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Schon von Anfang an waren wir uns darüber einig, unseren 

Gemeinschaftsgarten mitten in Berlin so gestalten zu wollen, dass er 
Lebensräume für Menschen und Tiere bieten würde. Anfang des Jahres 2018 

entschlossen wir uns, einen Schwerpunkt auf den Insekten- und Vogelschutz 

zu legen, alarmiert durch das dramatische Insektensterben weltweit. Wir 
begannen damals – wie so viele – mit dem Bau eines Insektenhotels, bauten 

Nistgelegenheiten für Vögel, legten Reisig- und Totholzhaufen an und pflanzten 
immer mehr – meist gebietsheimische – Stauden und Gehölze, die sowohl 

Nektar und Pollen für Wildbienen, aber auch Früchte und Samen für Vögel 
bereit hielten. 

In Zeiten des auch in unseren Regionen immer deutlicher spürbar werdenden 
Klimawandels mit zunehmnend langen Trockenperioden suchten wir zudem 

nach Lösungen, uns im Garten darauf einstellen zu können. Es konnte einfach 
keine Lösung sein, bald täglich Wasser in den Garten pumpen zu müssen. 

 
So kamen wir auf die Idee, es mit einer Kiesdecke zu versuchen, die, mit einer 

darunterliegenden ca. 10 Zentimeter hohen Bodenschicht versehen, nur locker 
ausgestreut werden sollte, damit Pflanzen sie durchdringen und bewachsen 

können.  Gleichzeitig würde die lockere Kiesdecke auch Schutz und 

Lebensraum für viele Insektenarten bieten. Gemeinsam mit Mitgärtner*innen, 
engagiereten Nachbarn aus dem Kiez und Kindergartenkindern und deren 

Erzieher*innen, die schon lange unseren Garten nutzen, begannen wir, die 
Fläche vorzubereiten. 

In direkter Angrenzung zum Kiesgarten sollten auch noch eine Insektenwand 
mit Lehm,- Holz- und Steinelementen und ein trockener Lebensraum für 

Wildbienen, die in Sand- und ähnlichen Brachflächen nisten, entstehen. 



 

 
Ein lustiger Nebenaspekt während der Bauphase war für uns dabei, dass wir 

von den Anwohnern, denen unser Garten schon immer zu unordentlich und 
unaufgeräumt gewesen ist, nun endlich einmal wohlwollende Zustimmung 

erhielten über die schön sauber geharkte Kiesdecke. Abwarten, dachten wir 

nur bei uns selbst und freuten uns erst einmal über das Lob. 
Unsere Lehmwand zu errichten, hat zwar viel Zeit in Anspruch genommen (wir 

wollten ja auch, dass besonders die Kinder 

daran mitarbeiten können – im Lehm 
panschen macht einfach kleinen und 

großen Gärtner*innen viel Spaß), aber wir 
waren doch alle ziemlich zufrieden mit dem 

Ergebnis und hoffen, dass es den 
Wildbienen ebenso geht, aber erst die 

kommende Saison 2020 wird zeigen, ab die Lehmwand angenommen werden 
wird. 

 
 



 

An der anderen Seite des Kiesgartens gestalteten wir ein kleines Areal mit 
einer Brachfläche, die von uns im Wesentlichen vegetationsfrei gehalten wird, 

mittlerweile haben sich dort Königskerze und Muskatellersalbei niergelassen. 
Hier, hoffen wir, wird sich ein kleiner Lebensraum für Wildbienen etablieren, die 

im Boden nisten.  
Wie viele anderen Lebensräume für 

Wildbienen verschwinden auch solche 
lebensnotwendigen Brachen und 

Freiflächen immer mehr aus dem Bild 
unserer aufgeräumten und ordentlich 

versiegelten Landschaft. 
 

Im Herbst 2019 hatten wir die 
grundlegenden Arbeiten in diesem Bereich dann endlich abgeschlossen und zu 

unserer Freude begannen viele Pflanzen recht schnell, sich diesen Lebensraum 
zu erobern. Mittlerweile gedeihen einige Sedum-Arten, Tagetes, 

Vergissmeinnicht, Eisenkraut, gelber Hornklee, Mariendistel, Amaranth und 
einiges mehr im Kiesbeet, wir sind gespannt, was die nächsten Jahre noch so 

passieren wird. Und Giessen ist so gut wie gar nicht mehr notwendig. 
 

 
 

 
Besonders einjährige Pflanzen samen sich hier sehr gut aus und es siedeln sich 

nach und nach auch einheimische Wildpflanzen an. 



 

Und es scheint auch so zu sein, dass sich mehr und mehr Anwohner mit dem 
'unaufgeräumten' Aussehen unseres Gartens versöhnen. 

Ab dem Frühling entwickelt sich in dem Bereich Kiesgarten eine blühende 
Vielfalt, die viele Nachbarn zum Verweilen einlädt. 

 
Der 'aufgeräumte' oder 'unaufgräumte Garten': Eben nicht nur eine Frage der 

Ästhetik. 
Die Vielfalt in unserem Garten bedeutet nicht nur Lebensraum für Wildbienen, 

sondern auch für Menschen.  
Ein Gemeinschaftsgarten in der Stadt bedeutet Lebensqualität, es ist ein Ort, 

an dem wir verweilen und tief durchatmen können und an dem Begegnungen 
möglich sind.  

Solche Ort sind in unseren Städten lebensnotwendig, für uns Menschen ebenso 
wie für die Tiere, die mit uns leben. 
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